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Unterhaltsarbeiten Damit die Züge
auch künftig sicher und pünkt-
lich durchWinterthur rollen, ist
eine regelmässige Pflege der In-
frastruktur nötig. In den kom-
menden zwei Wochen rücken
deshalb Bautrupps aus, um die
Schienen undWeichen im Stadt-
gebietwieder in Formzubringen.
Die Arbeiten finden jeweils in
den Nachtstunden statt, um den
regulären Zugverkehr nicht zu
behindern,wie die SBBmitteilen.
Im Zentrum der Massnahmen
stehen maschinelle Schleifarbei-
ten an den Gleisanlagen. Zusätz-
lich nutzen die Verantwortlichen
die Zeitfenster, umAnpassungen
andenörtlichenLärmschutzwän-
den vorzunehmen.

Die Bauleitung hat das Zeit-
fenster für die Arbeiten in ver-
schiedene Etappen unterteilt. Die
ersten Einsätze starten morgen
Sonntag um 23 Uhr. Nach einer
kurzen Unterbrechung am dar-
auffolgendenWochenendewer-
den die Arbeiten ab dem 15. Fe-
bruar fortgesetzt und sollen bis
zum 20. Februar abgeschlossen
sein. Die Maschinen sind dabei
jeweils von 23Uhrbis 5 Uhrmor-
gens im Einsatz.

Da nächtliche Schleifarbeiten
Lärm verursachen, bittet die
Bahn die betroffene Bevölke-
rung umEntschuldigung für die
Unannehmlichkeiten.Man setze
alles daran, die Emissionen so
gering wie möglich zu halten,
heisst es vonseiten der SBB. (lop)

Nachtruhe ade:
SBB schleifen Gleise
inWinterthur

Aadorf Der 26-jährige Thurgauer
Radfahrer Alex Vogel hat diese
Woche an den Europameister-
schaften in Konya in der Türkei
triumphiert. In der Disziplin
Scratch holte er Gold,was histo-
risch ist. Die Schweiz holte schon
länger keine Medaillen mehr an
der EM. «Ich habe immer davon
geträumt, dieses Trikot zu tra-
gen. Nun ist dieser Traum wahr
geworden», sagte Vogel gegen-
über SRF.

Gesternwurde er imGemein-
desaal in Aadorf feierlich emp-
fangen. Alex Vogel ist inWitten-
wil aufgewachsen und wohnt
auch noch dort. Er hat aber beim
Biketeam Aadorf mit dem Rad-
fahren begonnen. (roh)

Radfahrer
Alex Vogel ist
Europameister

Der Brand beim Campingplatz
Schützenweiher in Winterthur
löste am 9. August 2024 einen
Grosseinsatz von Feuerwehr,
Polizei und Sanität aus. Die drei
Organisationen waren mit rund
100 PersonenvorOrt. Die Rauch-
säule war an jenem Nachmittag
von praktisch ganz Winterthur
aus zu sehen.

EinenMonat nach demBrand
war dessen Ursache klar: Ein
Mann hatte mit einem mobilen
Gasbrenner Unkraut vernichtet.
Das Feuer griff allerdings auf die
angrenzendeThujaheckeüber.Es
zerstörte einigeWohnwagen und
Häuschen auf dem Gelände ne-
ben dem Campingplatz. Ausser-
dem explodierten auf demCam-

pingplatz aufgrund der Hitze-
entwicklung drei bis vier Gasfla-
schen. Menschen kamen beim
Brand und den Explosionen kei-
ne zu Schaden. Der Camping-
platzmusste aber Stornierungen
in Kauf nehmen.Gäste, die reser-
viert hatten, stornierten Über-
nachtungen, weil sie fälschli-
cherweise meinten, der ganze
Campingplatz sei abgebrannt.

Sachschaden von fast
einerMillion
Nun liegt der rechtskräftige
Strafbefehl gegen den Verursa-
cher des Brandes vor. Es handelt
sich um einen heute 41-jährigen
Franzosen, der damals mit dem
Gasbrenner hantierte.

Im Strafbefehl ist erstmals die
genaue Schadenshöhe bezif-
fert. Sie beläuft sich auf knapp
950’000 Franken.

Die Staatsanwaltschaft hat
den Franzosen zu einer beding-
ten Geldstrafe von 100 Tages-
sätzen à 30 Franken (entspricht
3000 Franken) verurteilt. Dies
weil er fahrlässig eine Feuers-
brunst und Explosionen ver-
ursacht hat. Lässt er sich wäh-
rend der Probezeit von zwei Jah-
ren nichts zuschulden kommen,
muss erdie Strafe nicht bezahlen.
Um die Busse von 600 Franken
und 800 Franken Gebühren
kommt er aber nicht herum.

Patrick Gut

Verursacher des Brandes beim Campingplatz inWinterthur verurteilt
Strafbefehl Ein 41-jähriger Franzose, der mit einem Gasbrenner ein Feuer am Schützenweiher auslöste,
muss eine Busse von 600 Franken zahlen und erhielt eine bedingte Geldstrafe.

Nicolas Kaiser

Am letztenWochenende hat der
FC Winterthur seine Durststre-
cke endlich beendet. Nach sechs
Pflichtspielen ohne Sieg hat beim
hart erkämpften 2:1 gegen Lau-
sanne-Sport nicht unbedingt
alles wie gewünscht funktio-
niert. Aber doch genug, um drei
wichtige Punkte auf der Schüt-
zenwiese zu behalten.

Mit aktuell 13 Punkten ist der
FCWzwarnoch immerzwei Siege
von denGrasshoppers und damit
vomBarrageplatz entfernt. Doch
die Formkurve zeigt zunehmend
nach oben, auch spielerisch. Die
Winterthurer liessen denWaadt-
ländern deutlichwenigerRäume,
gestatteten nurwenige klareTor-
chancen.Und vor allem: Für ein-
malwurde von der erstenMinute
bis zur letzten konsequent ge-
kämpft. «DasWichtigste ist nun,
dieses Mindset wieder auf den
Platz zu bringen», sagt Cheftrai-
nerPatrick Rahmen imGespräch.

Endlich darf der FC Winter-
thur wieder einen Erfolg feiern.
Und kaum tut er das, kapern zwei
Transfermeldungen das Spot-
light. Wie diese Woche bekannt
wurde, bekommen die Eulach-
städter per sofort Verstärkung.

Ein Hüne und ein Jungtalent
wechseln nachWinterthur
Mit Mirlind Kryeziu kehrt ein
prominenter Name in die Super
League zurück.Der 196 Zentime-
ter grosseAbwehrhüne durchlief
sämtliche Juniorenstufen beim
FC Zürich und gewann mit dem
Verein Meister- und Cuptitel. Ei-
gentlich war Kryeziu mit Leib
und Seele demFCZverschrieben,
doch im Sommer des vergange-
nen Jahres kam es infolge von
Vertragsverhandlungen zum
Bruch. Nach der letzten Winter-
pausewurde ernurnoch für zehn
Minuten in einem Pflichtspiel
eingesetzt, dann folgte die Frei-
stellung. Trotz Angeboten aus
demAusland blieb der 29-jährige
Verteidiger schliesslich ein halbes
Jahr lang vereinslos.

Nun wagt Kryeziu also beim
FCW einen Neustart. «Dafür,

dass Mirlind so lange nicht ge-
spielt hat, ist er in einer guten
Verfassung», sagt Rahmen nach
den ersten Trainings. Natürlich
fehle noch etwas das Gefühl
für Distanzen, Rhythmus und
Abstimmung. «Das kommt nur
mit Spielpraxis – aber ich will
da auch nichts forcieren. Wir
sind alle froh, dass er hier ist.
Man sieht, dass er dem Team so
schnellwiemöglich helfenwill.»
Und nicht genug der Neuigkei-
ten: Nur einenTag nach Kryezius

Verpflichtung wurde bereits die
nächste Verpflichtung bekannt
gegeben.Mit Rhodri Smith stösst
ein junger, dynamischer Aus-
senverteidiger von den Young
Boys leihweise zu den Winter-
thurern.Der 19-Jährige trainierte
bereits seit dem vergangenen
Sommer regelmässigmit der ers-
ten Mannschaft der Berner und
kam insgesamt zu sieben Pflicht-
spieleinsätzen – meist als Joker.
«Er ist ein interessanter Spie-
ler mit einer sehr guten Einstel-

lung», so Rahmen, der ihn noch
aus seinerYB-Zeit kennt. «Er hat
Speed, Offensivdrang und will
sich weiterentwickeln.»

DassWinterthurauf der linken
Seite hinter Souleymane Diaby
kaum Alternativen hatte, war
bereits bei Rahmens Amtsan-
tritt im Herbst ein Thema. Wie
der Cheftrainer erklärt, stand
Smith schon damals auf seiner
Wunschliste. Nun konnte die
Leihe realisiert werden – auch
weil gleichzeitig der junge ser-

bische Aussenverteidiger Stefan
Bukinac zu YB stiess.

DieMannschaft erwarten
zwei englischeWochen
Gerade im Hinblick auf die zwei
englischenWochen kommen die
neuen Verpflichtungen gelegen.
Den Auftakt macht heute die
Revanche gegen den formstar-
ken FC Lugano.Erst vor zweiWo-
chen unterlag der FCW im Tes-
sinmit 1:4 – ein Resultat, das laut
Rahmen nicht das ganze Spiel
widerspiegelte. «Damals haben

wir mehr Zweikämpfe gewon-
nen, mehr Meter gemacht und
waren häufiger im gegnerischen
Strafraum», erinnert sich der
Coach. «Unter dem Strich zählt
natürlich nur das Endresultat,
aber im Vergleich zum Ende des
Jahres haben wir bereits grosse
Fortschritte gemacht.»

Nun gilt es natürlich auch,
das Gelernte praktisch umsetzen
zu können. Und immerhin per-
sonell entspannt sich die Lage
in den kommenden Partien et-
was.TopskorerAndrin Hunziker
kehrt nach seiner Gelbsperre
zurück, Luca Zuffi ist nach lan-
ger Leidenszeit endlich wieder
gesund, und auch Souleymane
Diaby könnte wieder zur Option
werden.Undwerweiss,vielleicht
feiert ja auch einer der Neuzu-
gänge bereits sein Debüt für den
FCWinterthur.

Vor demMammutprogrammdarf sich
der FCWüber Verstärkung freuen
Fussball Beim FCWinterthur sorgen zwei Transfers für Schlagzeilen.
Cheftrainer Patrick Rahmen plant bereits die Revanche im Heimspiel gegen Lugano.

Cheftrainer Patrick Rahmen darf sich über zwei weitere Verteidiger freuen. Foto: Mike Wiss (Freshfocus)
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Am 9. August 2024 löste ein Mann ein Feuer aus, das Wohnwagen und
Häuschen neben dem Campingplatz zerstörte. Archivfoto: Nathan Fricker

«Dafür, dass
Mirlind Kryeziu
so lange nicht
gespielt hat,
ist er in einer
guten Verfassung.»

Patrick Rahmen
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Die Judd-Brunnen in der Stein-
berggasse gehören zu Winter-
thurwie die Schützenwiese oder
dasAlbanifest. Dochwas verges-
sen geht: Die Brunnen sind auch
ein bedeutendes Kunstwerk.Ent-
worfen hat sie der US-amerika-
nische Künstler Donald Judd. Er
ist Mitbegründer der Kunstrich-
tung Minimalismus.

Die kunsthistorische Bedeu-
tung der Brunnen rückt der-
zeit ins Bewusstsein, weil der
Gewerbeverein Steinberggasse-
Metzggasse die altersgeschwäch-
ten Krippenfiguren ersetzenwill.
Freiwillige hatten diese seit circa
20 Jahren lang jeweils imWinter
auf die zugedeckten Brunnen ge-
schraubt.

Doch die Dekoration war den
Wächtern über Donald Judds
Werke in New York schon vor
zehn Jahren ein Dorn im Auge,
wie die Judd-Stiftung diese Re-
daktion wissen liess. Auch die
Stadt Winterthur, der die Brun-
nen gehören, intervenierte im
vergangenen Jahr, als das Gewer-
be perWettbewerb neueWinter-
figuren für die Judd-Brunnen re-
alisieren wollte.

Eingriff in dasWerk
von Donald Judd?
Dochwas sagt die Judd Founda-
tion in NewYork heute zu neuen
Figuren auf den Brunnen? Die
Antwort ist klar: «Die Brunnen
von Donald Judd sollten so ge-
nutzt werden, wie er es bei ih-
rer Errichtung beabsichtigt hat.
Brunnen sind Architektur für
Wasser, keine Sockel oder Platt-
formen für irgendeinen ande-
ren Zweck.» Die Brunnen in der

Steinberggasse sind zwar nicht
das bedeutendsteWerk von Do-
nald Judd. Sie nehmen dennoch
einewichtige Rolle ein, zumal sie
kurz vor seinemTod 1994 entwi-
ckelt wurden und raffiniert auf
die Umgebung eingehen. So zei-
gen die drei Brunnen das leichte
Gefälle der Steinberggasse an, in-
demdieTröge zwarunterschied-
lich hoch, dieWasseroberflächen
aber auf einer Linie liegen.

Ob der Gewerbeverein das
Projekt für neue Figuren auf
den Brunnen weiterverfolgt, ist
offen, wie Jugglux-Geschäfts-
führer Dominique Druey sagt.
Er könne es nachvollziehen,
dass die Kunst geschützt wer-
de. «Gleichzeitig soll sie sich im
öffentlichen Raumweiterentwi-
ckeln können.» Man strebe ein
gütliches Vorgehen an. «Viel-
leicht lassen sich die Brunnen
imWinter einpacken, damit sie
als solche nicht mehr erkenn-
bar sind?»

Für die Winterthurer Kunst-
kommission scheint der Fall klar:
«Beim geplanten Figurenwettbe-
werb dienen die Brunnenskulp-
turen als Sockel eines anderen
Kunstwerks», schreibt Kathrin
Howald, Kommunikationsbeauf-
tragte der StadtWinterthur. Das
sei eine künstlerische Umdeu-
tung und ein Eingriff in die In-
tegrität des Werks. Die Stiftung
in New York habe man diesbe-
züglich bisher aber nicht direkt
kontaktiert. Ob das geschehe,
sei abhängig von «der konkre-
ten Ausgestaltung eines allfälli-
gen Siegerprojekts».

Rafael Rohner

«Die Judd-Brunnen sind
nur fürWasser»
Winterthur Das Gewerbe wollte neue Figuren
auf die Brunnen stellen. Für die Judd
Foundation in den USA ist das ein No-go.

«Viel besser, als den ganzen Tag im Büro zu sitzen»: Seit zwei Monaten montiert Sadik Demiray Solaranlagen. Foto: Sabine Rock

Luc Ruffieux

Sadik Demiray erklimmt die letz-
ten Meter auf die Spitze des
Dachs freihändig. Seine Arme
braucht er, umdie 20 Kilogramm
schweren Solarmodule hochzu-
tragen. Keine leichte Aufgabe an
diesemWintermorgen. Es ist eis-
kalt, alles ist mit Frost überzo-
gen.Den angehenden Solarmon-
teur stört das nicht: «Ein biss-
chenAdrenalin muss sein», sagt
er schulterzuckend und grinst.
«Viel besser, als den ganzen Tag
im Büro zu sitzen.»

VorzweiMonatenhatDemiray
das Trainingsprogramm in So-
larmontage beim Winterthurer
Sozialwerk Läbesruum ange-
fangen. Der 41-jährige Demiray
lerntwährend des sechsmonati-
genAusbildungsprogramms,wie
man verschiedene Typen von
Solaranlagen errichtet. Der So-
larbereich des Läbesruum plant
und baut selbst Photovoltaik-
anlagen. Theorieschulungen zu
Elektrik undUnfallsicherheit so-
wie Bewerbungscoachings er-
gänzen die praktische Arbeit.
Dazu kommt mindestens ein
Praktikum bei einer Solarfirma
– es bietet die Gelegenheit, ei-
nen guten Eindruck für eine zu-
künftige Stelle zu hinterlassen.

Hohe Anforderungen
an Kursteilnehmer
«Das Trainingsprogramm rich-
tet sich an Personen, die eigent-
lich fit sind für den ersten Ar-
beitsmarkt, aber keine Stelle fin-
den – etwaweil ihre Ausbildung
hierzulande nicht anerkannt ist
oder sie nicht gut genug Deutsch
sprechen», sagt Oliver Seitz, Ge-
schäftsführer desVereins Läbes-
ruum. Die Anforderungen sind
hoch: «Unsere Teilnehmermüs-
sen schwindelfrei und körperlich

fit sein.Auch handwerkliches Ge-
schick ist gefragt.»

Ideal für Sadik Demiray. Der
anerkannte Flüchtling ist vor
zwei Jahren in die Schweiz ge-
kommen, eine Stelle fand er bis-
her nicht. Zuletzt erhielt er eine
Absage vom Sicherheitsdienst
eines Gefängnisses, weil er kein
Schweizerdeutsch spricht. Zum
Läbesruum fand Demiray über
seine Sozialberaterin. «Ichwoll-
te entweder ein Restaurant eröff-

nen oder in der Solarbranche ar-
beiten, weil Sonnenenergie die
Zukunft ist», sagt Demiray. Eine
Handwerksausbildung hat der
41-Jährige nicht. Erfahrung da-
für schon: «Meine ganze Fami-
lie in derTürkei arbeitet auf dem
Bau. Ich habe schon als Teenager
in den Schulferien auf Baustellen
ausgeholfen.»

«Ich lerne den ganzen
Kanton Zürich kennen»
An der Arbeit als Solarmonteur
gefällt Demiray besonders, dass
sie so abwechslungsreich ist.

«Alle paar Wochen arbeiten wir
wieder an einem neuen Ort. So
lerne ich den ganzen Kanton Zü-
rich kennen», erzählt der 41-Jäh-
rige im Pausenraum bei Kaffee
und Gipfeli. Dabei kann es auf
dem Dach auch mal brenzlig
werden. Etwa als Demiray zu-
erst zwei Tage lang Schneeweg-
schaufeln musste, bevor die ei-
gentlicheArbeit beginnen konn-
te. «Ich hätte dabei beinahe den
Halt verloren, zumGlückwar ich
gut gesichert.» FürDemiray kei-
ne grosse Sache. «Ein bisschen
Adrenalin halt.»Wieder grinst er.

DasTrainingsprogrammzum
Solarmonteur gebe es seit rund
einem Jahr, sagt Läbesruum-
Geschäftsführer Seitz. Die Idee
dahinter: Erwerbslose in den
Arbeitsmarkt integrieren und
gleichzeitig den Fachkräfteman-
gel in der bisher boomenden
Solarbranche bekämpfen. Das
klappt bislang gut: «Alle vierAb-
solventen haben aufAnhieb eine
Stelle gefunden», so Seitz.

Inzwischen haben sich die
Aussichten imPhotovoltaikmarkt
jedoch eingetrübt.DieNachfrage
nach neuenAnlagen geht zurück,
mehrere Unternehmen muss-
tenMitarbeiter entlassen, Firmen
gingen in Konkurs. Der Bran-
chenverband Swissolar rechnet
damit, dass im Jahr 2025 der Zu-
bauvon neuenAnlagen erstmals
seit längerem leicht zurückge-
gangen ist. Die genauen Zahlen
sind noch nicht verfügbar.

Fachleute geben sich den-
noch optimistisch: «Die Bran-
che entwickelt sich immer noch,
Photovoltaik ist unverzichtbar
für die Energiewende», sagt
etwa Simon Krämer, Projektlei-
ter Photovoltaik bei derWinter-
thurer Solarfirma Senero. Drei
Absolventen des Läbesruumha-
ben dort eine Festanstellung ge-

funden. Für Krämer ein Gewinn:
«Nach dieserAusbildung istman
gut aufgestellt, die Absolventen
können ab dem ersten Tag voll
eingesetzt werden», sagt er. Es
müsse unbedingt weiterhin in
die Ausbildung von Fachleuten
investiert werden.

«Einstieg je nach Region
anspruchsvoller»
Das sieht auch David Stickelber-
ger, stellvertretender Geschäfts-
führer des Branchenverbands
Swissolar, so: «Wir rechnen da-
mit, dass das Wachstum nächs-
tes Jahr wieder anzieht. Der Be-
darf an Fachkräften bleibt wei-
terhin hoch.» Zum einen bleibe
derAusbau derPhotovoltaik zen-
tral, wenn die Schweiz ihre Kli-
maziele erreichenwolle. Zuman-
deren würden mittlerweile vor
allem komplexe Projekte nach-
gefragt: grössereAnlagen, Sanie-
rungen oder Kombinationen für
Stromspeicher und Elektroau-
tos etwa. Dafür brauche es qua-
lifiziertes Personal.

Ausbildungsprogramme wie
jenes des Läbesruum bewer-
tet Stickelberger deshalb positiv.
Wichtig ist laut dem Branchen-
vertreter, dass die Ausbildung
praxisnah und gut auf die Be-
rufsbilder der Unternehmen ab-
gestimmt ist. «Die Chancen für
Absolventen solcher Programme
sind gut.Auchwenn der Einstieg
je nach Region undMarktlage et-
was anspruchsvoller sein kann
als während der Boomphase.»

Sadik Demirayhofft trotzdem,
rasch eine Stelle zu finden. Er
will sich von der Sozialhilfe lö-
sen und selbst für den Unter-
halt seiner Familie sorgen. Zu-
erst geht es aber wieder raus in
die Kälte – wenigstens muss er
an diesem Tag keinen Schnee
vom Dach schaufeln.

Arbeitslose werden zu
gefragten Solar-Fachkräften
Winterthur Trotz nachlassendem Boom im Photovoltaikmarkt fehlt der Branche Personal.
Das Sozialwerk «Läbesruum» bildet Erwerbslose zu qualifizierten Monteuren aus.

Die Brunnen von Donald Judd: Im Dezember werden sie mit
Krippenfiguren geschmückt. Foto: Madeleine Schoder
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«Nach dieser
Ausbildung istman
gut aufgestellt,
die Absolventen
können ab dem
ersten Tag voll
eingesetzt werden.»
Simon Krämer
Projektleiter bei der Solarfirma
Senero
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